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Werſeburger Zlatt.
Sonnabend den 12. Auguſt.

A& J J

Vekanntmachungen.
Mit Bezugnahme auf meine Kreisblatts Bekanntmachung vom 30. Mai 1862 bringe ich hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß daß die Königliche Regierung dem Schornſteinfegermeiſter Karl Auguſt Krücke hierſelbſt die Stelle des Merſe
burger Kehrbezirks, welche derſelbe bisher als Werkführer verwaltet, nunmehr definitiv übertragen hat.

Die Lohnſätze, welche aus meiner Bekanntmachung vom 3. März 1862 Kreisblatt Stück 20 zu erſehen ſind
bleiben auch fernerhin beſtehen.

Merſeburg den 2. Auguſt 1865. Der Königliche Landrath Weidlich.
S —D

Aufforderung
ur vorläufigen Anmeldung von Grundſteuer -Ent-
chädigungs Anſprüchen für die ſelbſtſtändigen

Gutsbezirke des Kreiſes Merſeburg.
Das Vorverfahren zur Anmeldung von Grundſteuer-

EntſchädigungsAnſprüchen, welches durch die in Nr. 35
des Kreisblatts abgedruckte Bekanntmachung vom 15. April
c. für die ländlichen Gemeinden des Kreiſes eröffnet wurde,
ſoll höherer Beſtimmung zufolge jetzt auch auf diejenigen
Güter und Grundſtücke ausgedehnt werden, welche einen
ſelbſtſtändigen Gutsbezirk bilden, beziehungsweiſe zu einem ſol-
chen gehören (Geſetz vom 14. April 1856 G. S. S. 359).

Deingemäß werden diejenigen Eigenthümer der im Kreiſe
belegenen Güter und Grundſtücke der gedachten Art, welche
einen Anſpruch auf Grundſteuer- Entſchädigung darthun zu
können meinen, übrigens gleichviel, ob die Güter und Grund-
ſtücke ſich in dem Eigenthum des Hauptgutsbeſitzer oder eines
Andern befinden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche

bis zum 15. October e.,
bei dem Unterzeichneten ſchriftlich anzumelden.

Jede Anmeldung muß enthalten
1) den Namen und die Qualität des ſelbſtſtändigen Guts-

bezirks (ob Ritter-, Lehn, Frei- Gut 2c.),
2) die Benennung der Gemarkung, zu welcher der Guts-

bezirk nach der neuen Grundſteuerveranlagung gehört
und derjenigen Flächenabſchnitte der Gemarkungskarte,
für welche Entſchädigung verlangt wird, mit Hinzu-
fügung der Flächeninhalte und Reinerträge dieſer Flächen-
abſchnitte. Die hiezu erforderlichen Auszüge aus den
neuen Grundſteuerbüchern ſind von dem Herrn Fort-
ſchreibungsbeamten, welcher auch ſonſt jede thunliche
Auskunft ertheilen wird, zu erbitten (S. 16 der
vorläufigen Anweiſung für die Fortſchreibungsbeamten
2c. vom 17. Januar ec., Anlage zum 9. Stück des
Amtsblatts),

3) den Namen, Stand und Wohnort des Beſitzers,
4) den geſetzlichen Grund des Entſchädigungsanſpruchs

unter Beifügung der darüber etwa vorhandenen Ur-
kunden und Angabe der den Anſpruch begründenden
Stelle eyent. unter ſo genauer Bezeichnung des Orts,
wo ſich die Urkunde befindet und des Jnhalts derſelben,
daß ihre ſofortige Herbeiſchaffung ohne Weiteres erfol-
gen kann,

5) eine Beſcheinigung der Donativ Gelder Einnahme reſp.
der Kreiskaſſe, daß die angemeldeten Güter und Grund
ſtücke bis zum 1. Januar 1865 von Entrichtung der
landesüblichen Grundſteuern befreit reſp. gegen die
landesüblich beſteuerten Grundſtücke bevorzugt geweſen
ind.ß Hiezu iſt noch Folgendes zu bemerken:

Ad. 2. Die einem ſelbſtſtändigen Gutsbezirk einverleib-
ten wenn auch dem Hypothekenfolium deſſelben nicht zuge-
ſchriebenen, der vollen landesüblichen Grundſteuer bereits

unterliegenden einzelnen Grundſtücke ſind in dem Fall in
die Anmeldung nicht mit aufzunehmen, wenn ſie ihrer ört-
lichen Lage und ihrem Flächeninhalt nach mit Beſtimmtheit
nachgewieſen werden können. Jſt letzteres nicht möglich ſo
iſt das ganze Areal des Guts in die Anmeldung aufzuneh-
men und nur zu vermerken, daß ſich unter demſelben landes
üblich beſteuerte, ihrer örtlichen Lage und ihrem Flächeninhalt
nach nicht mehr ſpeciell nachweisbare Grundſtücke befinden
(F. 10 letzter Abſatz des Entſchädigungs Geſetzes vom 21.
Mai 1861.)

Ad. 4. Nur ſolche bis zum 1. Januar d. J. factiſch
von der vollen landesüblichen Grundſteuer befreit gebliebene
Güter und Grundſtücke ſind entſchädigungsberechtigt, für
welche das Vorhandenſein eines der geſetzlichen Entſchädigungs-
gründe nachgewieſen wird. Die früher factiſche Freiheit an
ſich iſt dabei eben ſo wenig vom Einfluß als der Umſtand,
daß etwa bei den neuerdings ſtattgehabten Vermeſſungen
und Einſchätzungen Gutsflächen als exemt behandelt ſind.

Als geſetzlich befreit beziehungsweiſe bevorzugt werden
nun aber innerhalb der ſelbſtſtändigen Gutsbezirke im Kreiſe
Merſeburg vornehmlich nur anerkannt:

a) Die Ritter- und ſogenannten Beitragsgüter, Kanzlei
Lehn oder Freigüter, welche die gewöhnlichen landes-
üblichen Grundſteuern entweder gar nicht oder nur
von einem Theil ihres Areals entrichtet haben,

b) die in der Bekanntmachung vom 15. April 1865, Nr.
35 des Kreisblatts, sub. A. 1-—-2 und in denjenigen
Theilen des Kreiſes, welche bisher der Erbländiſch Säch
ſiſchen Grundſteuerverfaſſung unterworfen waren, auch
die in jener Bekanntmachung sub B. b. aufgeführten
Kategorieen von Grundſtücken.

Ausgeſchloſſen dagegen von der Entſchädigung bleiben
auch hier die im weiteren Verfolg der Bekanntmachung vom

April c. sub 1 und 2 bezeichneten Güter und Grund-
ücke.

Das Anmelden von Entſchädigungsforderungen zufolge
der gegenwärtigen Aufforderung gewährt den Vorzug, daß
die vorgebrachten Anſprüche ſchon jetzt geprüft und falls ſie
gehörig begründet erſcheinen, in die bei dem Königlichen
Landraths Amt zur Anbringung von Einwendung offenzu-
legende Nachweiſung aufgenommen werden. Diejenigen An
meldungen, welche nicht auf ſpeciellen Rechtstitel (Privileg,
Vertrag) gegründet ſind, brauchen dann nicht wiederholt zu
werden, während allerdings die durch Privileg oder Vertrag
befreiten Beſitzer, auch wenn ſie in der Nachweiſung ſtehen,
ſich behufs ſpecieller Prüfung Seitens der Grundſteuerent
ſchädigungs Commiſſion ſpäter noch einmal zu melden haben.

Ein Verluſt des Rechts entſteht bei dem gegenwärtigen
lediglich informatoriſchen Verfahren aus der Nichtanmeldung
beziehungsweiſe der Nichtaufnahme in die Nachweiſung nicht,
wogegen andrerſeits aus der geſchehenen Anmeldung eine Ge-
währ für die Anerkennung der in Folge davon zur Sprache
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kommenden Entſchädigungsanſprüche Seitens der Staats Re
gierung in keiner Weiſe entnommen werden kann.

Merſeburg, den 31. Juli 1865.
Der Ausführungs-Commiſſarius

für das Grundſenor Cytſwädtgungevertabren
othe.

ne

Bekanntmachung,
den Ausſchluß der Communalgrundſtücke von der

Grundſteuer Entſchädigung betreffend.
Auf Grund der Bekanntmachung vom 15. April d. J.

in Nr. 35 des Kreisblatts ſind aus dem früher Stiftiſchen
Theile des Kreiſes vielfach Anmeldungen auf Entſchädigung
für bisher grundſteuerfreie Communalländereien eingegangen.
Die in Folge davon angeſtellten näheren Ermittelungen haben
indeſſen ergeben, daß wie nach der Alterbländiſchen ebenſo
auch nach der Stiftiſchen Steuerverfaſſung die Gemeindegrund-
ſtücke nur deshalb nicht kataſtrirt und mit Steuer belegt
worden ſind, weil ſie unter dem geſchätzten Werth der Güter
und Häuſer des Orts als mit begriffen angeſehen wurden.
Somit fehlt es für die Entſchädigung der factiſch frei gebliebe-
nen Gemeindegrundſtücke an der geſetz und verfaſſungsmä-
ßigen Grundlage, weshalb weitere Anmeldungen derartiger
Grundſtücke zu unterlaſſen ſind.

Merſeburg den 31. Juli 1865.
Der Ausführungs-Commiſſarius

für das Grundſteuer ſtſchädigungsverſaßren.
othe.

Bekanntmachung. Die Lieferung des Bedarfs an
Talglichten für die hieſigen Militair- Arreſt- und Wachlocale
2c. pro 1866 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Wir haben hierzu einen Termin auf
nächſte Mittwoch den 16. Auguſt 1865, Vorm. 11 Uhr,
in unſerm Militair- Bureau anberaumt und laden hierzu mit
dem Bemerken ein, daß die Bedingungen daſelbſt eingeſehen
werden können.

Merſeburg den 8. Auguſt 1865.

Der Magiſtrat.Bekanntmachung. Die neue GrundſteuerHeberolle
des Gemeindebezirks Merſeburg Neumarkt pro 1865. liegt

n der hieſigen Stadt Hauptkaſſe 31 Tage lang zur Einſicht
der Betheiligten aus.

Merſeburg den 10. Auguſt 1865.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch öffentlich
bekannt gemacht, daß Herr Ludwig Buchheiſter als Stadt-
muſikus angeſtellt worden iſt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1865.

Der Ragiſtra t.Die Einquartierung während des Herbſtmanö-
vers betreffend.

Da zum bevorſtehenden großen Herbſtmanöver, na-
mentlich in der Mitte des Monats September e. während
der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs die hieſige Stadt
außer einzelnen Truppentheilen mit Offfcieren und höheren
Militäir- Perſonen ſowie mit Militair-Pferden ſtark bequar-
tirt wird, ſo iſt es erforderlich, für die Unterbringung der-
ſelben ſchön jetzt die nöthigen Einrichtungen zu treffen. Ueber
die Zeit und Stärke und in welcher Weiſe die Einquartierung
erfolgt, darüber wird den Hausbeſitzern in unſerm Militair-
Bureau nähere Nachricht gegeben und kann denſelben auch
daſelbſt jede nöthige Auskunft zu den desfallſigen Vorberei-
tungen ertheilt werden. Wir machen die Hausbeſitzer hierauf
beſonders aufmerkſam und veranlaſſen dieſelben, die Quartiere
und Ställe 2c. zur Aufnahme der Einquartierung vorſchrifts-
mäßig einzurichten.

Ob und in welcher Weiſe das Ausmiethen der Einquar-
tierung geſtattet werden kann, müſſen wir uns noch vorbe-
halten und wird auch darüber im Militair Bureau nähere
Auskunft ertheilt.

Merſeburg den 10. Auguſt 1865.
Der Magiſtrat.

Die freiwillige Subhaſtation der Kypke'ſchen
Ziegelei bei Pegau betreffend.

Dieſe, laut einer dieſem Blatte inſerirt geweſene Be-
kanntmachung welche, ohne daß ſie von mir herrührte,
mit meinem Namen unterzeichnet war, auf den 21. d.
M. angeſetzte Subhaſtation wird andurch widerrufen und
auf eine günſtigere Zeit verſchoben.

Zwenkau, den 8. Auguſt 1865.
Adv. Merkel.

Auecetion in Merſeburg. Sonnabend den 19.,
Auguſt e., von Vormittags 9 Uhr an ſollen in der Mylius-
ſchen Fabrik die zur Dr. Auguſt Mylius'ſchen Concurs-
maſſe gehörige Mobiliar Gegenſtände als: div. Möbel, wo-
bei ein feiner Gewehrſchrank von polirtem Nußbaumholz,
Betten, Matratzen, Wäſche, Kleidungsſtücke, 3 Zündnadel-
und 3 Perecuſſionsflinten, 1 Schweizerbüchſe, ein Kupfer-
hütchen Teſchain, zwei Piſtolen mit Zubehör und Kaſten,
ein Revolver mit Zubehör und Kaſten verſchiedene Jagd-
utenſilien, ein Schläger mit Kuppel (Ehrendegen), einige
Tauſend von Hamburg bezogene feine Cigarren und dergl.
mehr, gegen baare Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 10. Auguſt 1865.
Otto Peckolt,

Verwalter der Dr. Auguſt Mylius' ſchen Concursmaſſe.

Holz Auction.
Das durch den fortgeſetzten Abbruch der Gewerbe und

Jnduſtriehalle zum Theil gewonnene, Holz Material, eirca
3000 gute Brettſtücken, von 3 bis 8 Fuß lang, Thüren,
2 Thore, 100 Tafelböcke, Stammſpitzen und Brennholz u.
ſ- w. ſoll Donnerſtag den 17. Auguſt, Vormittags 9 Uhr,
öffentlich auf dem Nulandtsplatze verſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1865.
Ferdinand Querfurth, Zimmermeiſter.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen in Meuſchau Nr. 31.

Eine faſt ganz neue Ladeneinrichtung iſt zu verkaufen
beim Schmiedemeiſter Schönleiter.

Freitag den 18. Auguſt e., Vormittags 10 Uhr,
ſoll in dem Gaſthauſe zu Theſau der Neubau einer Brücke
über den Floßgraben daſelbſt an den Mindeſtordernden ver
geben werden. Hierauf Reflectirende wollen ſich zur genannten
Zeit einfinden, wo ihnen dann die näheren Bedingungen be
kannt gemacht werden.

Theſau, den 9. Auguſt 1865.
Die Separations-Deputirten.

Jn meinem neuerbauten Hauſe, große Rittergaſſe 163,
iſt 3 Treppen hoch eine Giebelſtube mit 2 Kammern nebſt
Zubehör an kinderloſe Leute zu vermiethen und zum 1. Oc

tober zu beziehen. Schröder.
Für ein auch zwei einzelne Herren iſt eine meublirte

Stube mit Schlafkammer ſofort zu vermiethen gr. Ritter-
gaſſe 167.

Friſcher Kalk iſt ſtets
gaſſe Nr. 178 bei Frau Paul

nen haben große Nitter
ne Heil.
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Augenkranken!
Das mit allerhöchſter Conceſſion beliehene

welt berühmte wirklich echte
Dr. White's Augenwasser

wird à Flacon 10 Sgr. immer friſch verſandt durch den allei
nigen Fabrikant Traug. Ehrhardt in Großbreiten
bach in Thüringen und habe ich den Herrn Guſtav Lots
in Merſeburg ermächtigt, Aufträge für mich anzunehmen.

Tauſende von Lob erhebenden Briefen und Atteſten aus
allen Gegenden der Welt ſprechen über den außerordentlich
glücklichen Erfolg.

Der Wahrheit die Ehre.
Vor mehreren Jahren litt ich an einer bedenklichen

Augenentzündung. Aerztliche Hülfe hatte dieſelbe nur theil
weiſe gehoben und ein ganzes Jahr ſchleppte ich mich mit
gerötheten thränenden Augen umher. Darauf wurde ich von
verſchiedenen Privatleuten auf das Dr. White'sche Au gen
waſſer aufmerkſam gemacht. Nach vielen Bedenklichkeiten
und Vorurtheilen griff ich ſchließlich zu dieſem Mittel und
ſiehe da, in 14 Tagen war ich von meinem Uebel befreit.
Jch fühle mich daher gedrungen nicht blos dem Herrn Dr.
Whlite meinen innigſten Dank für dies köſtliche Augenwaſſer
auszuſprechen, als vielmehr Allen welche an Augenübeln
erkrankt ſind, dies probate Mittel zu empfehlen.

Einbeck. W. Beckmann Lehrer.

liefere
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Neu erſchien bei F, Regel in Naumburg, vorräthig bei
Fr. Stollberg in Merſeburg.

Stärkung der Rerven
als

Kräftigung des Geiſtes und zur Hebung vieler körperlichen
Leiden des Menſchen.

E.in Rathgeber ffür Nervenleidende
und Alle, welche geiſtig friſch und körperlich geſund bleiben

wollen von Dr. A. Koch.
9. Auflage. Preis br. 7 Sgr.

Ein in tauſenden von Fällen erprobtes
und in dieſen ſtets als vollkommen bewährt be-
fundenes Verfahren, theilt dieſe Schrift allen an Ner-
venübeln Leidenden mit, ſie allein zeigt ihnen den einzig

möglichen Weg zur ſichern Geneſung.

Gegen Zahnschmerz
empfehlen zum augenblicklichen Stillen TZahn wolle

a Hülſe 25 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg Lauchſtädt,
Schafſtädt und Dürrenberg.

wirkſamſtes Mittel gegenIheerseifſe, alle Hautunreinigkeiten, em

pfehlen à Stück 5 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauch-
ſtädt, Schafſtädt und Dürrenberg.

Aromatische Gichtwatte,
bei allen gichtischen Leiden von überraschender Wir-
kung, empfehlen à Packet 5 und 3 Sgr. die Apotheken
von Merseburg, Lauchstädt, Schaafstädt u. Dürrenberg

Preßkohlenſteine
liefere ich bei Wagenladungen von 7 8000 Stück

a Mille 2 Thlr.frei bis ins Haus. Heinr. Schultze jun.
Zur Beachtung!

Limonade mousse u
von

GVitronen, Himbeer, Johanmisbeer etc.
empfehle ich als ein ganz vorzügliches und höchſt wohl

ſchmeckendes Getränk,
Jch verkaufe davon in halben und ganzen Flaſchen à

27 Sgr. und 4 Sgr. excl. Glas.
Merſeburg. Heinr. Schultze jun.
Extra ff. Potsdamer Raffinade in Broden à Pfd. 5 Sgr.,
extra ff. Stettiner Raffinade in Broden à Pfd. 5 Sgr.,
ff. Melis in Broden à Pfd. 4 Sgr. 10 Pf.,
gemahl. ff. Raffinade à Pfd. 5 Sgr.,
gemahl. ff. Melis à Pfd. 4 Sgr. 8 Pf.,

ſowie meinen extr. ff. gebr. Caffee, als auch div. Caffeeſurrogate
als Spar und Erſatzmittel für Caffee, z. B. Amerikaniſches
Caffeemehl à Pack 1 Sgr., Café francais à Pack 9 Pf.,

Geſundheits-Caffee à Pack 1 Sgr. 6 Pf., hält ſtets Lager
und empfiehlt

Havanna-Kerzen BPack 5 Sgr., bei 10 Pack Ab-
nahme 4 Sgr., ſowie alle Sorten Stearin und Paraffin
lichte empfiehlt zu billigſten Preiſen

Hermann Pille, Burgſtraße Nr. 221.
Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.

Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem Königl.
Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn Dr. Kärn-
bach in Berlin, ſowie Herrn Garniſonsarzt Dr. Lange in
Deſſau, mit entſchiedenem Erfolge bei obigen Kranken angewen
deten Bruſtbonbons, wovon der verſiegelte mit der Adreſſe des
Fabrikanten und den Atteſten obiger Herren bedruckte Pfd.
Beutel 2 Sgr. koſtet, ſind fortwährend zu haben in Mer-
ſeburg bei den Herren C. Teichmann und F. A. Voigt,
in Lauchſtädt bei Herrn Hülſe, in Schaafſtädt bei Herrn
C. Apel und in Lützen bei Herrn A. Sack.

Halle a. S. A. Krantz.Ein Lehrling kann in meiner Bäckerei unter ſehr günſtigen
Bedingungen ſofort placirt werden.

G. Schönberger, Gotthardtsſtraße.

an d Burgſtraße Nr. 221.

Dr. Pattisons Gicht- und
Rheumalismuswatte,

in Packeten zu 8 und 5 Sgr.
Allein echt bei uſtav Lots.Alle Sorten Champagner aus der Freiburger

Actien- Champagner Fabrik empfiehlt zu Fabrikpreiſen das
Commiſſionslager von C. Teichmann.

Merſeburg.
Zur Dachbedeckung empfehlen unsere von Rönigl.

Preuss. Regierung zu Potsdam als feuersicher geprüfte
Asphalt Dachpappein schwerster VVaare zum Preise von 5 I QRuthe.

Le y un Co.Brandenburg a/HI.
Zum SchweinAuskegeln.

Sonntag den 13. d. M., ladet freundlichſt ein
C. Reinhard im Hoſpitalgarten.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 13. Auguſt, von Nachmittags 3 Uhr

ab, Geſellſchafts Concert im Riſchgarten, woran auch Nicht
mitglieder gegen das übliche Entrée Zutritt haben. Bei un
günſtiger Witterung im Saale.

Das Geſellſchafts-Directorium.
Zur Theilnahme an dem, vom 14. bis mit den 20.

Auguſt e. ſtattfindenden Mannſchießen werden alle
Schießluſtige und Freunde der geſelligen Unterhaltung mit
dem ergebenſten Bemerken eingeladen, daß die Einlage 25
Sgr. beträgt. Das Probeſchießen findet den 13. ej., von
Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Montag den 14. Früh 5 Uhr Reveille,
Früh 9 Uhr Ausmarſch, Frühſtück,
Nachmittags von 4--7 Uhr Concert,
Abends 8 Uhr Zapfenſtreich,

Dienſtag den 15., Früh 8 Uhr, Fortſetzung des Schießens,
Subſcriptionsball für Theilnehmer an dem Schie
ßen und deren unverheirathete Angehörige.

Mittwoch den 16., Fortſetzung des Schießens,
Nachmittags 4 Uhr Concert, Damengeſellſchaft,
Lotterie und Abends Feuerwerk,

Donnerſtag den 17., Fortſetzung des Schießens,
Freitag und Sonnabend keine Feſtlichkeiten,
Sonntag den 20., Vormittags 11 Uhr, Einmarſch, Nach

mittags 3 Uhr Königstafel, à Couv. 15 Sgr.,
Abends 77 Uhr, Königsball.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1865.
Das Directorium

der Bürger Schützen-Compagnie.

Bad Lauchſtädt.
Brunnenfeſt am Sonntag den 13. Auguſt.

Königliche BadeDireetion.
Omnibus Fahrt.

Sonntag den 13. Auguſt zum Brunnenfeſt nach Lauch
Abfahrt 2 Uhr im Gaſthof zur alten Poſt.

E. Krauſe
OnmnibusKahrt.

Sonntag den 13. Juli, Nachmittags 1 Uhr, nach Lauch-
ſtädt zum Brunnenfeſt. Einſteigeplatz vorm Gotthardtsthor

bei Herrn Tiemann. G. U

ſtädt.

Funkenhurg.
Sonntag den 13. d. M., Abends um 7 Uhr Concert.

Ludwig Buchbeiſter.Ein weißer Jagdhund mit rothen Flecken iſt
e zugelaufen und kann im Herzog Chriſtian

S gegen die entſtandenen Koſten vom Eigenthümer
abgeholt werden.

Jch warne hiermit Jedermann, auf meinen Namen et
was zu borgen, indem ich in keinem Falle Zahlung leiſte.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1865.
C. A. Kieshauer.

4

4

19

W

n

5

m

m

34

t J

t

33
n

ne
d

a

n

n

n

t
z

t

n

t 4n

ne
z e

d

n
n

n

e

n

e

u
z

n

n

e

ne
un
u

arm
n

m

n

e

4 *7

14

e W
n

e

h

t

unh

3 S
m
u

m
3

4

e
nenn 4

a

m

m

meeh
m

S
S

h

h

e

e

S



Ein Sohn achtbarer Eltern findet unter ſehr an
nehmbaren Bedingungen in meinem Colonialwaaren-,
Taback und CigarrenGeſchäft pr. 1. October Auf
nahme als Lehrling.

Hermann Pille,
Burgſtraße Nr. 221.

GBGeſuch.Eine ordentliche und arbeitsſame Frau wird für den
ganzen Tag und bei vollſtändiger Beköſtigung als Aufwar-
tung geſucht.

Merſeburg. Heinrich Schultze jun.
Ein junges thätiges Mädchen wird ſofort zu dauernder

Beſchäftigung geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Heute Nacht 3 Uhr ſtarb plötzlich mein guter Vater,

der Aſſiſtent in der Land Feuer Societät Friedrich Auguſt
Kunze, im Alter von 67 Jahren.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1865.
Max Kunze, im Namen ſämmtlicher Geſchwiſter.

Am 9. Sonntage nach Trinitatis (13. Auguſt) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Adj. Puſch. Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Paſtor Trebſt,
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte u. Abendmahl, Hr. Paſtor Heineken,

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Das einſame Haus.
Novelle von Rudolph Müldener.

(Fortſetzung.)

Mit Ausnahme des Schurken, der ihr Anführer war,
ſchien es mir, als wären die Uebrigen nicht ungeneigt ge-
weſen, ihr Vorhaben bis zu dem angedeuteten Zeitpunkte zu
verſchieben; aber in den argwöhniſchen Blicken des Letzteren
erkannte ich ſchnell Verdacht und Unglauben.

Es war jetzt ziemlich tief in der Nacht; die Bande war,
mit Ausnahme ihres Führers zum mindeſten ziemlich berauſcht;
ich ſelbſt hatte genug zu mir genommen, und verlangte nun,
um auch ſpäter nicht den Mondſchein bei meinem Vorhaben
zu entbehren nach meinem Schlafzimmer, in welches mich
denn auch einer der Räuber, eine Treppe hinan, geleitete.

Als ich allein war, begann ich die Lage und Oertlichkeit
des Zimmers genauer zu unterſuchen, in der Abſicht, mich
aus dem Staube zu machen, ohne meine liebenswürdige Haus-

enoſſenſchaft zur Unzeit zu ſtören. Das Zimmer hatte zweiFenſter das eine war aber dermaßen mit Schnee bedeckt,

daß es unmöglich war, zu erkennen, was davor ſei, das
andere war geſchützt und öffnete mir eine Ausſicht über den
Hof hinter dem Hauſe, und, ab und zu, konnte ich beim
Mondlichte ganz deutlich das alte Thor erkennen, durch wel-
ches ich mein Pferd in den Stall geführt hatte, und aus
dem ich leicht zu entkommen gedachte, vorausgeſetzt, daß ich
nur den Boden unten erreichen könnte. Vom Fenſter bis
hinunter mochten ungefähr achtzehn bis zwanzig Fuß ſein,
doch war ich entſchloſſen, den Sprung zu wagen, wenn ich
keine leichtere Art, hinabzuſteigen, ausfindig machen würde;
denn obſchon ich wohlbewaffnet, ſo war ich doch, ich geſtehe
es, bei weitem geneigter, mich durch einen klugen Rückzug,
als durch einen unbeſonnenen Kampf zu retten.

Die Zimmerthür wurde mit einem Riegel verſchloſſen,
deſſen Schieber ſich draußen befand, ſo daß alle Hoffnung
des Entkommens nach dieſer Seite hin abgeſchnitten war,
und ich dachte eben daran ob es nicht möglich ſei, aus dem
Betttuche eine Art von Strick zu drehen als mein Auge auf
ein durch eine Spalte der Nebenwand geſtecktes Stäbchen
fiel, an deſſen Ende ſich ein Stück ſchmutzigen Papiers befand.

Mein anfänglicher Schreck hierüber verlor ſich, da mir
faſt unmittelbar darauf einfiel, es möge dies irgend eine Mit-
theilung des armen Mädchens ſein. Jch verlor daher keine
Zeit, das Papier zu ergreifen und entzifferte endlich, nach
mehreren fruchtloſen Verſuchen, folgende Worte:

„Schlaft nicht ſchlaft nicht unter Eurem Bette
liegt ein Strick verliert keine Zeit

Jch war durchaus nicht über die Bedeutung dieſer Nach
richt und dieſes Rathes in Ungewißheit, und wollte eben,
indem ich meiner Retterin Vorſorge und Wohlwollen ſegnete,

davon Gebrauch machen als ich vorſichtige und leiſe Schritte
die Treppe heraufkommen hörte.

Jch griff ſofort nach einer Piſtole, löſchte, um jedem
Verdachte vorzubeugen, das Licht aus, warf mich ins Bett
und zog die Decke herauf. Der Mond ſchien hell in das
Zimmer, und ſein Licht fiel leuchtend auf die Thür, der ich
feſt gegenüber lag, und nach der mein Blick beſorgt gerich-
et war.

Als die Schritte ſich näherten, ſchien der Nahende im-
mer vorſichtiger aufzutreten. Jch hörte leiſe flüſtern dann
wurde leiſe an dem Riegel gedreht und der Anführer der
Bande neigte ſich vorſichtig ins Zimmer hinein, um zu ſehen,
ob Alles ſtill ſei. So ſtand er faſt eine Minute, während
welcher ich ihn ſchweigend beobachtete, angſterfüllt und un
entſchloſſen, was ich thun ſollte, ob vom Bette aufſpringen
und ihn draußen angreifen oder warten, bis ſein etwaiges
Nähertreten mir vielleicht einigen Vortheil gewähren möchte

als mit einem Male bei einem plötzlichen Geräuſch drau-
ßen, wie wenn Jemand auf der Treppe ſtolpere, ein glück-
licher Gedanke mein erregtes Hirn durchfuhr, und mich von
verwirrenden Zweifeln erlöſte. Jch ſtellte mich, als ſei ich
durch das Geräuſch ſo eben aus meinem erſten Schlummer
aufgeſtört und nach vorherigem ein bis zweimaligem Schnar-
chen ſtammelte ich in der ſchlaftrunkenen Weiſe eines Halb
wachenden, Halbſchlafenden:

„Was giebts? Laßt mich doch ſchlafen denn ich bin
ſehr müde nach dem Trinken. Wenn Jhr mich aufweckt, ſo
ſchlafe ich ſtundenlang nicht wieder ein; laßt mich nur eine
kurze Zeit in Ruhe, und in einem Augenblick bin ich wieder
munter.“

Bei dieſen Worten trat der Schurke in das Zimmer, bat
mich in einem demüthigen, ehrerbietigen Tone um Verzeihung
und ſagte, er habe mich nicht im Geringſten ſtören wollen,
ſei nur etwas mit dem Fuße ausgeglitten, als er habe ein
treten wollen, um nachzuſehen, ob mir auch Alles bequem
ſei, und ob ich auch nicht eine andere Decke zu haben wünſche,
denn er wolle mir eine aus ſeinem eigenen Bette geben, und
ſelbſt die ganze Nacht am Feuer liegen, da er beſſer, als ein
Herr wie ich, an Ungemach gewöhnt ſei.

Während er ſo ſprach, näherte er ſich dem Bette immer
mehr. Jch griff nach meiner Waffe, entſchloſſen, daß er
mindeſtens nicht leben ſolle, um ſich ſeines Schurkenſtreiches
zu rühmen; aber ſeine Abſicht war in dieſem Augenblicke
nur, ſich zu vergewiſſern, ob meine Schlaftrunkenheit auch
nicht verſtellt ſei. Zum Glück hatte ich, um jedes Geräuſch
zu vermeiden, meine Stiefel ausgezogen, deren Anblick, ſo
wie der meines Rockes, welcher auf einem Stuhle neben
dem Bette lag, unſtreitig ihm ſeinen Verdacht raubte, und
um einen ſcheinbaren Grund dafür zu haben, daß er näher
trete, machte er ſich ein bis zwei Minuten damit zu ſchaffen,
daß er einen Vorhang vor das Fenſter zog, um das Licht
abzuhalten. Ich fühlte mich jedoch außerordentlich unbehag-
lich in ſeiner Nähe und im mürriſchen Tone eines unzeitig
Geweckten bat ich ihn, daß, was er zu thun habe, ſo lange
aufzuſchieben, bis ich eingeſchlafen ſei, was, wenn man mich
in Ruhe laſſe, in wenigen Minuten geſchehen werde.

Zu meiner größten Freude hatte dieſer Wink die ge
wünſchte Wirkung, und indem er etwas von „die Kälte ab
halten durch Zuſtopfung eines Fenſterrahmens“ murmelte,
wünſchte er mir nochmals gute Nacht und entfernte ſich. Als
er die Thür zugemacht, glaubte ich vor derſelben ein leiſes
Flüſtern zu vernehmen. Ohne Zweifel lagen dort einige von
der Bande auf der Lauer, um ihrem Anführer im Nothfalle
Hülfe zu leiſten.

Sobald wieder Alles ſtill war, ſtand ich vorſichtig vom
Bette auf, und wohl einſehend, daß kein Augenblick zu ver-
lieren ſei, machte ich ſofort Anſtalt, in den Hof hinunterzu
ſteigen. Nachdem ich Stiefel und Rock angezogen hatte, er
griff ich den Strick, auf den das gute Mädchen mich aufmerk
ſam gemacht hatte, befeſtigte das eine Ende am Fuße des
Bettes, öffnete das Fenſter und ſchwang mich ſo geräuſchlos
und ſchnell wie möglich hinaus. Aber kaum, daß ich glücklich
in der Luft ſchwebte, ließ mich ein leiſes, unterdrücktes Knur-
ren von unten her einen Augenblick ſtill halten und ſcharf
aufhorchen. Anfangs glaubte ich, es ſei das Aechzen des
Windes, der durch eins der verfallenen Nebengebäude hinfahre,
doch ein zweites kräftigeres und deutlicheres Knurren überzeugte
mich, daß es nicht unſchuldiger Natur ſei, ſondern aus der
Kehle eines Hundes komme.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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